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Richtlinien zur Difziplinierung der Beamten
Der Friedensvertrag

Das „ Berliner Tageblatt " ist in der Lage , die Richtlinien
zu veröffentlichen , die das Reichskabinett gemäh der Ab -

machung mit der Reichsgewerkschaft der Eisenbahnbeamten
jur Regelung der Disziplinierung ausgearbeitet
hat . Die Richtlinien wurden in der Kabinettssitzung am

gestrigen Nachmittag beschlossen und haben folgenden Wort «

l . Da » ordentliche Dilzlplinaroersahr « » wird

eingeleitet gegen Beamte , die

») Urheber de » Streik » sind ;

b) soweit sie Sabotage oder gewaltsame Ein »

grisse in den Betrieb ausgeführt oder andere Beamte an
der Erfüllung ihrer Dienstpflicht durch Sewalt oder dnrch
Drohung mit Gewalt gehindert habe » .

II . Soweit »IiMkln « Beamte wegen de » Streik » znr Ber -

antwortung gezogen werden , soll nur auf Ordnung « -

strafe erkannt werden , sofern sie alsbald zur Erfüllung ihrer
Dienstpflicht zurückkehren . Geldstrafe » solle » nur in

Sonderfällen verhängt « erden .

kkl . Ueber da » Diensttinkommen wiihrend der
Streik tage gilt K 14, Absatz S de » Reichsbeamtengesetz « « .

IV . Soweit Disziplinarverfahren bereit » eingeleitet sind ,
sollen sie im Rahmen der Grundsätze zu I nach den gesetzliche »
Bestimmungen weitergeführt werde « .

V. Di « tündbare « Beamte » «olle » « ach gleichen
Grundsätzen behandalt werden .

Zur Erläuterung ist noch zu bemerken , datz al » Urheber
gelten nicht nur diejenigen Beamten , die an den Zentralstellen ,
sondern auch diejenigen , die im Reiche in den Berwaltung » «
bezirken zum Ausbruch oder zur Fortsetzung de » Streik » her «
vorragend mitgewirkt haben . Kündbare Beamte ,
die unter lo oder lb fallen , sind zu entlasten Sowrit sie schon
entlasten sind , werden sie nicht wieder eingestellt .

Das Beschwerderecht wird hierdurch nicht berührt . Die nicht
unter lo oder lb fallenden kündbaren Beamten werden zur Be -
schäftigung wieder zugelasten , auch wenn sie schon entlasten worden
sind . Der Hinweis daraus , datz das Diensteinkommen nach K 14,
Absatz 3 des Reichsbeamtengesetzes geregelt werden soll , bedeutet ,
dah eine Bezahlung der Strelttoge nicht erfolgt .

Da , Kabinett beschlof , weiter , auch gegen alle diejenigen
Beamten vorzugehen , die sich einer Beschimpfung oder B « -
lästigung gegen Beamte schuldig gemacht haben , die während
des Streik » tätig waren .

Dieses ist also der Friedensvertrag , den die Reichsgewerk «
smaft unterschreiben mutzte , ehe sie ihn noch kannte . Der
A? ortlaut dieser Richtlinien besagt zunächst nur da « , was
bereits bekannt war . Er kleidet den Inhalt der Abmachun -
gen der Reichsgewerkschaft mit der Regierung in Formeln ,
von deren praktischer Anwendung e » abhängen
wird , wie sich dieser Friedensvertrag auswirkt . Der „ Vor -
warts " aber erinnert heut « daran , dah der Reichskanzler den
Unterhändlern der Reichsgewerkschaft am Dienetag abend die

Zusicherung gegeben hat . datz von den Mitgliedern des
Hauptvorstandes der Reichsgewerkschaft nur der Eisenbahn -
Obersekretär Menne und der Lokomotivführer Schars -

s ch w e r d t vom Dienst suspendiert werden sollen . Dieses
wären also die „ Urheber des Streiks " , die unter 1 » der

Richtlinien genannt werden . Die Erläuterungen , die das

„ B. T. " den fünf Punkten der Richtlinien hinzufügt , lasten

indes erkennen , datz die Disziplinierungen nach diesen Richt -
linien weit zahlreicher « Opfer fordern werden . Als Urheber
des Streiks sollen danach nicht nur diejenigen Beamten , die .

an den Zentralstellen gewirkt haben , sondern auch die lokalen

und Bezirkssunktionäre der Reichsgewerkschaft gelten . Auch
bei den kündbaren Beamten geht man soweit , datz man zahl -
reiche entlasten und bereits entlasten « nicht wieder ein -

stellen will .
Es hat also den Anschein , al » seien im Kabinett immer

noch die Kräfte an der Oberhand , die die Beendigung des

Eisenbahnerkampfe » als « inen Sieg der Staat » «

g e w a l t über die Beamtenschaft ausnutzen wollen . Es wird
die Aufgabe auch der Reichstagsoerhandlungen
sein , diesen verderblichen Einfluß zurückzudrängen und die

Regierung zu einer versöhnlichen Haltung zu zwingen . Eine

Ausnutzung der Machtposition der Staatsgewalt gegen die

zur Arbeit zurückkehrende Beamtenschaft mutzte sich über

kurz oder lang wiederum gegen die Staatsgewalt
selbst wenden , denn sie würde die ohnehin starke Erbitterung
der Beamten in unberechenbarer Weise steigern .

Die scharfmacherischen Einflüste in der Regierung , die für
die Dauer zerstörend wirken wüsten , werden selbstverständ -
lich von der gesamten reaktionären Preste mit aller Kraft
gestützt . Ein typisches Beispiel - der Absichten und Wünsche
der Reaktion gibt die „ Tägliche Rundschau " . Zum Thema
der Auenutzung der Erfolge der Regierung gegenüber den

Beamten schreibt diese » Blatt :

. . E» hietze die Augen gegen alle Wirklichkeit künstlich ver «
schliefen , wollte die Regierung jetzt etwa so etwa » wie die

Losung „ keine Sieger und keine Besiegten ! " ausgeben : eine

Losung , die in jedem Kampf verhängnisvolle Lüge ist und die

Niederlage unwiderstehlich heraufbeschwört . E » gibt nur
Sieg oder Niederlage , und falls Herrn Wirths Klebe -
kraft sich stärker erweist al » Herrn Eroener » Will « zur
Macht , wäre die tödliche Niederlage de » Staatsgedankens
vor der verbrecherischen Strupellosigkeit eines Klüngel » von
Hetzern unumstößlich « Tatsache , auch wenn morgen all « Loko -
motiven pfeifen und all « Züge rollen . "

Demnach ist es also Herrn Eroener gelungen , durch sein
Verhalten im Eisenbahnerstrcik das Wohlwollen dieser Rich «
tung zu gewinnen , die ihn eben ndch bekämpfte und

seinen Rücktritt forderte . Sein „ Wille zur Macht " wird
der . . Klebekraft " des Reichskanzlers gegenübergestellt . Der

Stotz der Reaktion richtet sich auch hier gegen den Kanzler .
der durch ein — relativ — versöhnliches Unterbandeln mit
den Eisenbahnern das Ende des Streiks herbeiführen konnte .

Behält die Richtung Eroener im Kabinett und in der Ver -

waltung die Oberhand , dann werden die Beamten das zu
fühlen bekommen . Es ist darum notwendig , datz die Ar -

beiterparteien im Reichstage einmütig und
— außerhalb des hohen Hauses — die Spitzenorgani -
s a t i o n e n aller Arbeiter . Angestellten und Beamten sofort
Ibre Stimme erheben , um mit aller Macht wenigstens die
Richtung im Kabinett zu stützen , die immerhin zu einiger
Milde bereit ist . Dem Stotz der Reaktion mutz durch den

Eegenstotz sofort geantwortet werden .

Die Antwort Amerikas
Die Vereinigten Staaten gehen nicht nach Genna

EE Pari » . 9. Februar .

. p*") ' New Pork Herald " wird aus Washington gedrahtet .
oasz Präsident H a r d i n g heute abend oder morgen früh auf
b>e Einladung Ialien « zur Beschickung der

ons « renz von Genua antworten werde . Diese
Sreitag nachmittag unmittelbar nach ihrem Ein -

SVirinU »* werden . Darin werde es heißen , daß die

trirw «. , „!? die Einladung in diesem Augenblick Zwar

k«?. ' " B""' "' ' d - b P« ° b " für die allgemeinen Fragen

CTnr. l ' n' H«, ' . * i1!1'«, ber Konferenz befpeochen werden fallen .

�?ftlick.n WI«� m" . :0 be » it . fein Bestes zu tun . um zur wirt -

�dina «. X der Welt beizutragen . Präsident
Harding werde di , Lage so darstellen , wie sie wirklich ist . und

« 7 Üm. „ n n i.Ü nr !<. D0m Standpunkt der amerikanischen
Regierung aus. geieheu . �obei ,3 „ Europa übertasien werde , aus
feinen Mitteilungen ein . Reih « « gn Schlußfolgerungen zu ziehen .

potncor6 über Cannes und Genua

Pari « . 8. Februar .
Nach einer Havasmeldung h, , bU Kammerlammifsion für

Auswärtige Angelegenheiten unter dem Vorsitz von L - ygues
Poincar « über den englilch -französtschen Pakt , über die Konferenz
von Cannes und über die Konferenz von Genua gehört . Der
Ministerpräsident gab nach Maßgabe , wie es ihm die im Gang

Kindlichen Verhandlungen gestatteten , die vollständigsten Aus -
„ Hungen . U. a. gab Polncaiö Kenntnis von den in Cannes

Lienen Entscheidungt » . Rußland und Deutsch -

1 a n d seien zu der Konferenz von Genua von dem gesamten
Obersten Rat eingeladen worden . Frankreich habe folglich nicht
eine Einladung anzunehmen oder abzulehnen , die in seinem
Namen erfolgt sei . Doch habe es das Recht und die Pflicht , alle

erforderlichen Garantien zu ergreifen , damit
keine » der Rechte , di « auf Grund der Verträge in seiner Hand
seien einschließlich derer , die der Völkerbundsrat in » Auge fasie ,
in Frage gestellt werde . In diesem Sinn « werde augenblicklich
die Tätigkeit der französischen Regierung ausgeübt .

Die sozialdemokratische Reich « tagssraktlon besprach gestern sn
zwei Sitzungen die durch den Eifenbahnerstreik und seinen Ab -
bruch entstandene Lage . Es bestand volle Einmütigkeit darüber ,
daß keine Racheoolitik getrieben werden solle , und daß
die rasche Aufhebung der Verordnung de » Reichs -
Präsidenten zu wünschen sei . Die Behauptung der T. ll „
die Beratungen seien „stürmisch " verlausen , entspricht nicht den
Tatsachen .

Die votschafterkonseeenz traf die notwendigen Anordnungen
für die bevorstehende Auflösung der Militärkontrolllommission in
Bulgarien und für die Errichtung eines Liquldationsorgans .
welche » die laufenden Geschäfte erledigen wird . Sie erörterte
ferner oerschieden « Fragen , welche sich auf di « Strompolizei in
Ungarn beziehen .

Die italienische Kabinettsbildung . Nachdem de Nicola die
Kabinettsbildung abgelehnt hat . ist Orlando vom
König damit betraut worden . Orlando hatte Besprechungen mit
Abgeordneten der verschiedenen Parlamentsgruppen über di «
Lösung der Krise .

Hungersnot in Armenien . In Armenien wütet ein « schreckliche
. ungersnot . Zahllos « Frauen und Kinder , nur in Lumpen ge -
üllt . suchen im Schnee ihre Nahrung .

Randbemerkungen zur Sireikbewegung
Zum Eisenbahnerstreik stellt di - „vosstsche Zeitung " die

Frage : Sieg oder Niederlage ? Sie beantwortet sie nicht .

sondern schließt ihren mit einer Fraae eröffneten Artikel mit

der anderen Frage : Was ist die Wahrheit ? Sie erwähnt

einige Aeutzerungen rcchtsreaktionärer Blätter , die mit

heftigen Wendungen über die Regierung herfallen , ihre Hal -

tung verurteilen , und eine Niederlage des Staates

konstatieren . Sie zitiert auch unser Blatt und erklärt , wir

hätten nicht gejubelt , so datz wohl von einem Sieg
ver Beamten keine Rede sein könne , also auch nicht von

einer Niederlage des Staate » .
Die . . Vossische Zeitung " beurteilt unsere Folgerungen aus

dem Streik ziemlich richtig . Wir sind allerdings der Ansicht ,

daß zu einem Jubel über einen Sieg der Beamien kein An -

laß vorliegt , wenn man das materiell « Ergebnis
des Streiks in Erwägung zieht . Wie dürftig es ist . hat unser

Genosse Aufhäuser bereits in der Morgenausgabe dargelegt .
Der Darstellung unseres Genosien Aufhäuser möchten wir

einstweilen hinzufügen , datz der Streik der Eifenbahnbeamten
durch die bloße Tatsache , datz er zustande kam . und fünf
Tage durchgehalten werden konnte , für die Gesamtheit der

Arveiter und Angestellten und für die Bewegung ihrer
Klaffe in der Zukunft eine Bedeutung erlangen kann , die

weit hinaus geht über die Bedeutung der bescheidenen Zu «
geständnisfe , die den Beamten bei Abbruch des Streikes ge -

macht wurden . Der Streit der Eisenbahnbeamten ist der

erste große Beamten streik , den die deutsche Ar -

beiterklasie erlebt . Durch ihn tritt die Beamtenschaft end -

gültig ein in die Reihen des kämpfenden Proletariats . Ee -

witz steckt die Bewegung , auf die sich dieser Streit stützte .

organisatorisch und taktisch in den ersten Kinderschuhen . Das

ist der Erund dafür , datz materielle Erfolge im Augenblick
nur in mäßigem Umfange erreicht werden konnten . Aber

einst fiel da » Wort , datz schon die Eründung des kleinsten

Arbeitervereins historisch bedeutsamer sei als die Schlacht

bei Sadowa . Aehnlich zu dewerten ist nach unserer Ansicht
die Tatsache dieses Streiks der Eisenbahnbeamten . Der -

stehen es die Beamten , sich die Erfahrungen dieses Streiks

nach jeder Richtung hin zunutz « zu machen , werden sie sich
vor allem selbst dieser Bedeutung ihres Streiks bewußt , dann

kann diesem Anfang einer tatkräftigen Beamtengewerk -

schaftsbewegung eine glücklichere Fortsetzung sehr wohl fol -

gen . Allerdings ist eine solche Auswertung des Eisenbahn ,
beamtenstreiks nur dann möglich , wenn sich auch dt «

Beamtenschaft organisatorisch , taktisch und

geistig eingliedert in die breite Front der

gesamten Gewerkschaftsbewegung .
G

Als am Sonntag trotz des Streikes der städtischen Arbeiter

in einem großen Teil her Stadt die Wasserversorgung funk -

tionierte . war überall , zunächst noch schüchtern , das Wort :

Technische Nothilfe ! zu vernehmen . Als am

Dienstag abend , also noch vor der Wiederaufnahme der

Arbeit , das elektrische Licht auf allen Straßen Berlins wie -

der brannte , wurde das gleiche Wort in weiten Krezsen der

Bevölkerung schon lauter und sichtlich im Tone der Befrie -

digung ausgesprochen . Am Montag kündigte Herr Boetz an .

datz er im Laufe von 24 Stunden mit Hilfe der Technischen

Nothilfe auch die Gaswerke in Betrieb nehmen werde . Viele

hielten das zunächst für einen Bluff zur Einschüchterung der

Streikenden , gestern abend glaubte man es bereits .

Und dieses ist eines der deprimierenden Merk -

zeichen dieses Streiks . Die Technische Nothilfe , die bi »

vor kurzer Zeit noch aus einem hilflosen Häuflein von

Pfuschern bestand , ist durch diesen Streik endgültig auf dl «

Beine gestellt worden . Sie hat sich in den Augen weiter

Kreil « der Bevölkerung als brauchbar erwiesen .

Wir haben die Technische Notbilse seit dem ersten Tage

ihrer Existenz auf das heftigste bekämpft . Wir werden

auch jetzt nicht unterlasien , sie als eine organisierte Garde

von Arbeitswilligen zu betrachten und entsprechend zu be -

handeln . Aber wir dürfen uns auch nicht darüber täuschen .

daß durch die jüngste Leistung dieser Organisation der ge «

samten Berliner Arbeiterbewegung ein autzerordent -
lich schwerer Schaden zugefügt worden ist . Die

Idee der Technischen Nothilfe hat beute in viel weiteren

Kreisen Sympathie als zuvor , und der Kampf gegen sie,
den die Gewerkschaften trotz allem nicht unter -

lassen dürfen , ist dadurch außerordentlich erschwert
worden . -

.
Der Reaktion genügt aber diele Leistung der Technischen

Rothilf « noch nicht . Die „ Deutsche Tageszeitung " beklagt ,

daß die Regierung ganz ungenügend für die Technische Not «

Hilfe gesorgt habe . Und im Zusammenhang mit dem städti -
schen Streik schreibt das Blatt :

das . . . JWU . . . . .

. . . . . . . . .

.

. . . . .

.

. . . . . . .

städtischen Arbeiter munter weitergchp Auch das wäre nicht
möglich , wenn die Neichsrcgierimc , gegenüber dem Eisenbahner -
streik dir Staatsautorität wirklich gewahrt hätte .

DieTechnifche Nothilfe al Mittel dieser von der „ Deutschen
Tageszeitung " gewünschten Staatsautorität hat durch den
Streik der städtischen Arbeiter in der Tat eine erheb -
lich « Stärkung erfahren . Wir sagten schon , daß

� -



Kampf jtcßcn dieses widerwärtige Instrument trotzdem
nicht unterlassen werden darf , und wir wiederholen es mit

besonderem Nachdruck . Aber weil wir das vom ersten Tage
ab kommen sahen , haben wir den Streik bedauert . Darum

Ijaben auch wir den städtischen Arbeitern sofort die

Ichnelle Beendigung des Streiks anraten müssen .
»

Leider sind die Möglichkeiten des gemeinsamen Kampfes
der Arbeiterklasse gegen die Technische Nothilfe und andere
Hilfsmittel der Reaktion gegen die Gewerkschaftsbewegung
nunmehr vermindert . Der Streik der städtischen Arbeiter
war begleitet von einem heftigen Konflikt inner -
halb der Arbeiterschaft selbst . Aber gerade ein
solcher Streik kann nur dann zu einem Erfolg geführt oder
mindestens zu einem Ende gebracht werden , das keine Nach -
teile für die Arbeiterschaft zur s�olge hat , wenn er von
der gesamten organisierten Arbeiter -

schaft einmütig geführt wird . Die Voraus -
fetzung dazu ist , daß sich die Gruppe der Arbeiter in den
kommunalen Betrieben vor jedem entscheidenden Schritt mit
der Eesamtoertretung der Arbeiterschaft zum min -
besten des Ortes oder des betreffenden Bezirkes ins Einver -
nehmen setzt . Infolge ihrer austerordentlich bedeutsamen
Stellung im gesellschaftlichen Produktionsprozeh hat die

Gruppe der städtischen Arbeiter eine ungeheure Macht . Ee -
schieht eine Anwendung dieser Macht im Einverständnis mit
der gesamten Arbeiterklasse , das heiht , ist ein Kamvfobjekt
da , um das die gesamte Arbeiterklasse eventuell zu kämpfen '

bereit wäre , dann wird die breite Front der Arbeitnehmer -
schaft auch in der Lage sein , den sviort lebendig werdenden
Widerstand der gegnerischen Cesellschaftcschichten und der

Staatsgewalt zu brechen . Darum haben die städtischen
Arbeiter vor dem Eintritt in eine ernsthafte Bewegung zu
prüfen , ob sich> ihr Kampf nicht etwa gegen das In -
teresse der übrigen Arbeiterschaft richtet .
Ihre bedeutsame Stellung verpflichtet sie viel mehr als

irgendeine andere Gruppe , Solidarität zu üben .
Gewerkschaftliche Solidarität aber ist Unterordnung des

Einzelwillens unter den Eefaintwillen , und der Ein - elwille
der Persönlichkeit oder einer Gruppe darf sich erst Geltung
verschaffen , wenn er festgestellt hat , dah sich das Ziel des
Eiu - elwillens deckt mit den Absichten des Eefamtwillens der
Arbeiterklasse . Geschieht es anders , dann triumphiert leicht
das Eruppeninteresse über das Klasseninteresse , und die ge -
meinsame Front ist zerstört , ehe noch der Kampf be -

gönnen hat .
An diesen Rücksichten auf die Arbeiterklasse haben es die

städtischen Arbei er leider fehlen lassen . Auch dieser Umstand
hat uns veranlaht , gegen den Streik Stellung zu nehmen .
Und auch das must wieder . gut gemacht werden , in -
dem sich die städtischen Arbeiter sofort wieder eingliedern in
die Gesamtheit der Arbeiterbewegung , ihren Gewerkschaften ,
trotz den wohl unausbleiblichen inneren Auseinander -

setzungen , die Treue halten und ihrer Disziplin fol -
gen . Dann wird niemand Vorwürfe gegen sie erheben
dürfen . Dann wird sich niemand finden , der sich etwa

schützend vor den Magistrat stellt , wenn er in Zukunft , nun -
mehr gestützt auf die erstarkte Technische Nothilfe . Versuche
zur Unterdrückung der städtischen Arbei -
ter und ihrer besonderen Rechte unterneh -
men sollte .

Kurzum : stellt den Frieden innerhalb der

Arbeiterschaft her , und die nachteiligen Folgen des

Streiks der städtischen Arbeiter werden in kurzer Zeit aus -

gemerzt sein .

Die «' Leipziger Volkszeiiung " zum Eifenbahnerstreik
Unser Leipziger Parteiblatt beschäftigt sich in seiner Dienstag -

Rummer in längeren Ausführungen mit dem nunmehr abge -
schlossenen Eisenbahnerstreik Nach einer Würdigung der Forde -
rungen der Beamten , wie Beibehaltung des Achtstundentages ,
Kampf um das Eristenzminimum , kommt die „ Leipziger Bolls -
zeitung " zu folgender Stellungnahme :

„ Aber gerade weil wir uns alle diese Forderungen zu eigen
machen , müssen wir anderseits von den Beamten fordern , oatz
sie alte Möglichkeiten ausschöpfen , die gegeben sind ,
um die Durchsetzung der Forderungen nicht durch ein allgemeines �

Chaos zur Verwirklichung werden zu lassen . Zuletzt ist die Eilen -
bahn derjenige Betrieb des Reiches und der gesamten deutschen i
Volkswirtschaft , ohne dessen Tätigkeit das gesamte wirtschaftliche
Leben in sich zusammenbrechen muh .

Wir haben letzthin bereits auf die grundsätzliche Lösung
all dieser Fragen hingewiesen . Es ist eine Eruridsorderung der
sozialistischen Bewegung von jeher gewesen , schon in den Tagen .
als die Eisenbahnbeamten noch die festesten Bollwerke im Kampfe
gegen die Arbeiterorganisationen waren , dass es im Sinne des
Sozialismus liegt , einem jeden Hand - und Ko. farbeiter die Mög -
lichkeit zu schaffen , für seine alten Tagen eine gesicherte Existenz
zu finden . Für die Beamten ist diese gesicherte Existenz geschaffen .
Auch die gegenwärtige Regierung nützt wie alle früheren Kabi -
nette diese Sonderstellung der Beamten aus , um sie aus ihre be -
sonderen Pflichten dem Reiche gegenüber hinzuweisen . Heute er -
klären die Eisenbahnbeamten , das ; sie sich als Teil der kämpfenden
Arbeiterklasse fühlen . Wir haben indes noch nicht gehört , dah sie
auch in dieser rein wirtschaftlichen Einstellung bestrebt sind , die
Folgen auf sich selbst zu nehmen , die jeder andere Arbeiter aus
Grund seiner Einstellung im Produktionoprozch ohne weiteres
tragen muh . Es würden dann manche der Schranken nieder -
gerissen , die zwischen den Beamten und den Arbeitern mehr oder
weiger künsttich aufgerichtet worden sind . Die Beamten wären
dann aus ihrer gesellschaftlichen Position heraus gezwungen , nicht
nur in den Tagen , wo es gilt , eine höhere Lohnklasse zu erreichen .
Schulter an Schulter unter den gleichen Kampfbedingungen in die
Reihen der Arbeiterklasse einzutreten . Die kämpfenden Beamten
haben zu diesen Anregungen bisher scheinbar nicht Stellung
genommen . "

Zu den Anordnungen des „ Aktions - Ausschusscs " über die Rot -
standsarbciten schreibt die „ Leipziger Volkszeitung " :

„ Damit wird allen Gepflogenheiten in das Gesicht geschlagen ,
die bisher in der Einstellung auf den Begriff „ Rotstandsardeit "
geltend waren und nach denen zumindestens Leiensnnttrlzäge
gefahren werden sollten . Von der Tatsache , dah durch diese Be -
stimmungen in noch viel grösserem Masse , als dies bisher betont
wurde , die Eesamtarbeisterklasse der Leidtra¬
gende sein wird , wollen wir dabei vollständig absehen .

i Diese Definition Ist der Ausdruck für den wirtschaftlichen Putschis -
mus , mit dem die gegenwärtige Bewegung der Eisenbahner
charakterisiert worden ist, die freilich verständlich ist durch die
bürgerliche Grundeinstellung der nunmehr kämpfenden Beamten .
Gegen diese Tendenzen müssen - wir uns aber gerade deswegen
mit um so grosserer Schärfe wenden , weil dadurch zum Ausdruck
kommt , dass dieser Kampf in seinen letzten Auswirlungen gegen

die Arbeiterklasse als solche geführt wird . Wir weisen in diesem
Zusammenhange auf die Tatfache hin , dass in der Textil -
i n d u st r i e Leipzigs der Eisenbahnerstreik seine Wirkungen
bereits geltend gemacht hat insofern , als grosse Betriebe , Tittel
u. Krüger . Tränkner u. Würker und die Baumwollspinnerei ihre
Tore geschlossen haben , und dass in den kommenden Tagen ein -
schneidende Ai ahnahmen in der gesamten Textil -
und Metallindustrie Leipzigs zu erwarten sind .
Zweifellos wirken bei diesem Vorgehen der Industriellen die ge -
heimsten Wünsche des gesamten Bürgertums mit , das Chaos der
Wirtschaft zu vergrössern , um dann bei gegebener Gelegenheit
im Gegensatz zur Arbeiterklasse desto besser im Trüben fischen zu
können . Aber gerade diese Bestrebungen müssen dem denken -
den Arbeiter Anlass sein , die gegenwärtige Situation ent -
sprechend zu erfassen . "

Berlin nach dem Gireikabbruch
Langsame Berte hrS aufnähme , Unglücksfälle ,

verfehlte Magi st rarsmet Hoden

Der Streik aller städtischen Arbeiter und Angestellten hat auf doS

ganze Berliner öfsemtiche Leben lähmend gewirkt . Rur ganz lang -
fam kommt alles wieder in Fluß Ter genze� Gerich tSbetrieb
wurde u. a. durch die Verkehrsschivierigkeiien unterbunden . Zabllose
Termine mußten notgedrungen vertagt werden , und viele Häftlinge ,
die mit einem Freispruch oder bedingter Berurtoilüng weggekommen
wären , müssen länger m Gewahrsam bleiben .

Soweil Berlin elektriiche Slroßenbeleuchtung aufweist , trat diese

schon gestern abend überall in Funktion , während die Gasver -
s o r g u n g noch st o ck t. Hier gelang es der Technischen Rothilfe nicht ,
den Betrieb in Gang zu bringen , der noch einige Zeit ans sich warien

lassen dürfte Tie Straßenreinignng ist heute früh fast über -
all restlos aufgenommen worden . In elfter Linie wurden die Brücken
und deren Aufgänge vom Schnee be' reit . Alle Bcrlincr Wasser »
werke sind schon von der Rothilfe in Betrieb genommen worden ,
ebenso der größte Teil - aller Kraftwerke .

Wie voni Magistrat mitgeteilt wird , bleibt die Rothilfe solange in
den einzelnen Betrieben , bis die roll ' öndioe Belegschaft zum Dienst
erscheint . Zug um Zug räumt dann die Rolhilje den Platz Am

längsten dürtle der ano , male Betrieb bei der Straßenbahn dauern .
Es ist fragl ' ch. ob zunächst ausreichende Strou mengen rerfugbar sein
werden . Dann sind Gleise und Weichen noch vom Schnee zu befreien .
Außer dem gesamten Fahrpersonal werden die Vauarbetterkolonnen

dafür in den Dienst gestellt werden . Tie Kreuzungen werden n it

Salz und Aether gereinigt . Bei der Straßenbahn ist bereits eine größere
Zahl von Reucinstellungcn vorgenommen woiden . Falls leine Hinder -
nissc entstehen , tonnen heute nachmittag berc ts die ersten Wogen
in einigen Swaßenzügen der Jnnenst dt verkehren . Auch die Stadlbahn
dürfte eist im Laufe des Nachmittags verlebten . Emstweilen fahren
die wenigen Boiortzüge auf den Stadtbalngleifen und beföidern nur
eine beschränkte Zahl von ZrifallSpassagieren .

Wie wir von zustäudu e> Seite , erfahren , erlauben sich einzelne
städtische Betriebsleiter unfaire Methoden bei der Arbeits -

aufnähme der Ausständigen , die geeignet find , neuen Unfricten zu
schaffen und den Vollverrieb aller Werke hintanzuhalren . UnS liegt
eine Bclannim chung an alle städtischen BetnebSdiriaenten vor , die
mit Kühne unterzeichnet ist , in der vcrmcrtt wird , daß » das Vor¬

gehen des Magistrais im Emvernehmen mit der Reichs - und Staats -

regrerung geschehe . "

Der Eemcindearbeiter - Verband hat wegen der Scharf -
macherallüren , die hier und da sich zeigten , protestiert und
wird heute mittag mit dem Magistrat unterhandeln , um diese

Uebelstände , die nur unnötig böses Blut zu machen geeignet sind ,

zu beseitigen .
Der Magistrat wird gut tun , im Interesse aller ein loyales

Verhalten gegenüber den Streikenden an den Tag zu legen und

Uebergrtffe einzelner lleberpifriger zurückzuweisen . Geschieht dies ,
dann werden die Streikwunden bald vernarbt sein .

»

Der Streik der Eisenbahner und der städtischen Arbeiter hat
auch leider mehrere Unglücksfälle im Gefolge gehabt , die allem

Anschein nach auf die übereifrige , forsche Art der Technischen Rot -

Hilfe zurückzuführen sind . So ereignete sich gestern nachmittag kurz

nach 5 Uhr auf dem Güterbahnhof Moabit gegenüber dem Bahn -

Hof Vellsselstraße ein schwerer Eisenbahnunfall . Ein von Wuster -
mark kommender Kohlenzug . der für den Hamburg - Lehrter Güter -

bahnhof bestimmt war , überfuhr das auf Halt stehende Einfahrts¬

signal und gelangte auf ein Gleis , dass noch mit einem Güterzug

besetzt war . Hierdurch entgleiste eine Anzahl Güterwagen , von

denen einige schwer beschädigt wurden . Es verunglückten tödlich

zwei Nothelfer namens E ck f ch a ck , Pariser Strasse 10, und

Richter , Halensee , Küstriner Strasse 4. Schwer verletzt sind
Walter Hermann , Neukölln , Fichtestrahe S8, und Fried¬

rich Dansulat , Hohenzollerndamm 116 . Die beiden Toten

und die Schwerverletzten sind in das Moabiter Krankenhaus in

der Turmstrahe gebracht worden . Leicht verletzt ist P a u l B a u -

mann . Röntgenstrasse 16. Der Führer der Lokomotive erlitt

einen Rervenchoc . Mit der Räumung der Gleise wurde alsbald

begonnen . Eine Untersuchung ist eingeleitet .

In Neukölln dagegen ist in der vergangenen Nacht wenige
Minuten nach 11 Uhr unter starker Detonation in d. er dortigen

Gasanstalt in der Teupitzer Strasse� ein Gasköhler explodiert .
Der Knall war so stark , dass er selbst in den Vororten Steglitz
und Friedenau gehört wurde . Der Gaskühler soll vollständig zer -

stört sein . Ein Arbeiter , dessen Persönlichkeit noch nicht fest -

gestellt werden tonnte , wurde schwer am Kopfe verletzt und nach

dem Krankenhause Neukölln geschafft . Die Ursache der Explosion

ist noch nicht festgestellt .

Ausbeutung am Apollotheater
Was sich heute noch ein Theater an Ausbeutung leisten darf ,

verdient allgemeines Interesse . Das Apollothcater be -

schäftigt neben festangestellten Künstlerinnen , von deren Besol -

dung hier nicht die Reoe ist , noch etwa 33 C h o r i st i N N e n u n d

Tänzerinnen im Alter von 15 bis 25 Iahren . Diese Tänze -
rinnen sind mit ibrer ganzen Arbeitskraft dem Theater für den

ganzen Tag verpflichtet . Da des öfteren vormittags Proben
stattfinden , können die Tänzerinnen keine Nebenbeschäftigung
übernehmen Für sie gilt also der Begriif der Theaterangestellten
im vollsten Umfange . Verantwortliche Stellen des Theaters ver -
neinen diese Auffassung , die Beschäftigung der Tänzerinnen und

Choristinnen wird als Nebenberuf bezeichnet . Der einträglichere
Hauptberuf soll wohl nach dieser Auffassung auf der Straße aus -

geübt werden ?
Diese Theaterangcstellten müssen alle für den Theaterbetrieb

notwendigen Auslagen selbst beschaffen . Schminke , Puder usw .
kaufen , das Reinigen der Kostüme selbst besorgen . Unglaublich

klingt es nun , was das Theater diesen Angestellten , ohne die doch
kein Ballett zustande käme , zablt . Das Monatsgehalt be -

trägt 600 bis 750 M Für Personen dieser Kategorie , die
ein Jahr am Tbeater tätig sind etwas mehr , für Cho führerinneix
jedenfalls nicht über 1600 M Davon gehen Abziiae für Steuern ,
Krankenkasse und Reichsversicherung von 100 M. ab .

Mit dieser schändlichen Entlohnung sind diese Angestellten der

ärgsten Rot ausgeliefert , sofarn sie nicht den Weg des Lasters
beschreiten wollen .

Deamien - Musiker
Aus Gewerkschaftskreifen wird uns geschrieben : Die organisiertem

Berufsmusiker führen einen schweren Kampf um ihre Existenz , der

ihnen vor allem dadurch erschwert wird , dass sich die Beamten
durch gewerbliches Musizieren eine D o p p e l e x i st e n z ver «

schaffen . Zwar bestebt eine Verfügung des Ministeriums des

Innern , nach der „ den Beamten grundsätzlich das gewerbliche Must -

zieren nur auf Grund einer besonderen Genehmigung und in Aus -

nahmefällen gestattet ist . Dabei soll besonders Rücksicht darauf

genommen werden , dass durch die Erteilung der Genehmigung die

gewerblichen Musiker nicht geschädigt werden " . _
An diese Verfügung kehren sich weder die Unternehmer noch die

Beamten . Die ersteren , weil sie in den Beamten billige Kräfte

finden , und die letzteren , weil sie in ihrer Veamtenstellung sich
einen Nebenerwerb verschalfcn wollen .

Die Berussmusiker wollen und können sich diese schmutz -
konkurrenz nicht gefallen lassen . Da ssc jedoch sowohl bei den

Unternehmern wie bei den Beamten für ihren schweren Kam f
um ihre Existenz kein Verständnis finden , alle Vorstellungen und

Ermahnungen keinen Erfolg haben , e - suchen sie die Berliner Ar -

beitnehmerschaft . sie in diesem Kampfe zu unterstützen . Die

Musiker stützen sich dabei auf einen Beschluß der Pleno versamm -

lung der Cewerkschaftskon - mission , durch den ihnen diese Unter -

stüt - ung zugc� ' chert wo . dcn ist .
Zu den Etablissements , in denen Bcamtenmusiker beschäftigt

werden , gehö ' - t der Sport - Palast Potsdamer Str . 72, in dem trotz

Borstclligwerden von der Direktion nichts geschehen ist . die Be -

amten zu entlassen und an deren Stelle Be - iifsmusiker zu beschäf¬

tigen . Dieses vnko - iale Be - Halten der Direktion und der bei ihr

musi ' icrenden Beamt - n muß vcu der Berliner Arbcitnehmerfchast

nach Gebühr gewürdigt werden .

Gewerbe - und Handefsaufstchtsämler
Der Hauptvorstand des Zentralverbandes der An »

gestellten hat an den Reichstag und an den Reichswirtschafts -
rat eine eingehend begründete Eingabe gerichtet und folgende

Fassung des die Gewerbeaufsicht betrefsenden ß 1391 ? der Ee »

wcrbeordnung beantragt :

„ Die Aufsicht über die Ausführung der gesetzlichen und tarif -

vertraglichen Arbeiter - und Angestelltenschutzoestimmungen ist
neben den ordentlichen Polizeibehörden den von den Landes -

regierungen auszubauenden Gewerbe - und Handelsausiichts -
ämtern zu übertragen . Den Beamten der Gewerbe - und Hau -

delsaufsichtsämter stehen bei Ausübung dieser Auf ' icht alle

amtlichen Befugnisse der Ortspolizeibehörden . insbesondere das

Recht zur jederzeitigen Revision zu . Sie sind , vorbehaltlich der

Anzeige von Gcsetzwidriokeiten . zur Geheimhaltung der amt -

lich zu ihrer Kenntnis gelangenden Geschäfts - und Betriebsver -

Hältnisse verpflichtet .
lieber die Tätigkeit sind alljährlich Berichte zu erstatten , die

dem Reichstag vorzulegen sind . _ _
Die Gewerbe - und Handelsaufsichtsämter sind berechtigt , von

den Arbeitgebern ihres Bezirks unter Festsetzung bestimmter

Fristen Berichte und statistische Unterlagen einzufordern . "

Mit der Verwirklichung dieses Vorschlages würde eine Neuzeit »

l ' che Organisation der Gewerbeaufsicht geschaffen und gleichzeitig
ihr Aufgabenk ' - ei ? den bentin - ' n G,ia� >>n Auf " dernngen ent¬
sprechend erweitert und auf den Angestelltenschutz ausgedehnt
werden .

Schiedsspruch sür d- e Portiers . Die

Portiers,� Heizer� Fah stuhlführer usw .
Lohnbewegung de »

in Geschäfts - und

Industriebäüsern hat dazu geführt , dass der Schlichtungsmisschutz
Eross - Berlin in seiner Sitzung vom 1. Februar 1922 einen Schieds -

Ipruch gefällt hat . welcher Löhne von 420 bis 525 M. pro Woche

festsetzt . Ucber Annahme oder Ablehnung dieses Schiedssvruchs
wird sich die Branchenversanimlnng am Dienstag , den 14. Febrvar ,
abends 7 Uhr . im Roienthaler Hof. Rosenthnler Strasse 11/12 ,

zu entscheiden haben . Die Branchenleitung stcbt auf dem Stand -

Punkt , den Mitgliedern die Annahme des Schiedsspruches zu
empfehlen . Sind die festgesetzten Löhne auch den heutigen Bor -

bältnissen nicht entfernt angepaßt , so ist mit der Annahnie immer -

hin ein Schritt weiter getan , um systematisch zu besseren Lebens -

bedingungen zu gelangen . In der Versammlung werden die

Schiedssnrüche gedruckt an die Mitglieder ausgegeben zwecks Vor -

läge an die Arbeitgeber . Die Drancheuleitung ist weiter der An -

ficht daß sollten diese minimalen Forderungen nicht bewilligt
werden , riicksschtslos der Streik einzusetzen hat . Der Besuch dieser

äußerst wichtigen Versammlung ist dringend erforderlich .

C. Lorenz - Tempelhos . Wiederaufnahme der Arbeit Freitag .
7) 4 Uhr .

Schwarhkop ' - Nrbeiter , Wer ! Schcringstrahe . Arbeitsmöglichkeit

vorhanden . Nähere Auskunft beim Betriebsrat .

» '

Tages - Nolizen
tz«ailnsten t » Saitfltrnlcn I« Jtnljlan !) cernnft - iftct dl « Otis - Tnpn«. Berlin

der Dcut ' ch- n Frieden , i -scNsch ft am Freitaa , den 10. Februar , im BßrierGal
des Leriin r ei : en Vortraas - und Rezitatlonairbend ,
an dem Wilhelm Die teil - vom Eichen Schaulrielbaus , Lala Lan¬
dau , Berta Lasl , Armin T. Weener miltoirfcn werden . Ernst
Lorenz von der O u a l e r m i i I i o n in Ruhland wicd Dolumcnte au » de «
Hunzergcbtet zur Verlesunz brinpen .

Soz. Stndenicnbn ' d. Der zum Ig. Februar , abend » S Uhr, in der Aula de,
f ! ätli "icn Sophicn - Lvicums , Wcinmcgtcrftr ' he 16/17 , an' esagt « Bortraq de,
Eenesten Dr. Rudolf B r e i t l ch e i d für den Eoz. Siudentenbund findet
an diefem Tage nicht statt . Der Termin wird später noch bcianntgegebcn .

parfeiMrottffolfiwnen
Donnerstag , 9. Februar

Laitatiensl mmifüon . wtchtl ' e ssufammenlun - t abends tHgllhr' ' - ' Alle Eenoffen und Wahlhelfer
RevkSlln - Brlst .

Eredition Krüier , Nculölln , Cmler Strahe 32.
bitte zu erlch inen .

Arbeiter - EUern- Dllnd , Srrvv « 6. 7 Uhr Mitgliederversammlung , jtonserenz »
zimmer Schule Christburger Sirahe 14.

Verein

Fr - itag , 10. Februar
Deutfcher Iransporiarbeiur - Le' baud . Roillal cher und Epeditionsarbeiter njra .

abend » 7 Ubr bei Bökel . Wiberstraste 17, Bollverfamm . uni . TageZordnunn Be»
richt über die Lohnverh . ' . ndlun� mit den Tpedtteuren . Branchsnan�elegenheiten
und Verschiedenes . Mitgliedsbuch legitimiert . BaUzähliges Erfcheinc » ist not -
wendig .

_ _

Unverlangt eingeiienve Manustrlvle werden nur dann zueü- igelandt . wenn ein
genügend Irankietiee Brieiumichlag beigefügt ist. Do» gleich »

gilt lüt Anfragen aus dem Leierlieii «

Verantwortlich für Pclitil und Feuilleton : Dr. V a u l Herst , Charlottcaburgl
IÜI Kommunalvolitil . Lokales und Eeacekchalilichrs . R ven > » l Berlin !
für den Znleiatenleil und geichältliche Biiiteilunaen Ludwig llomeriner ,
Berlin — Betlagsgenoslciiichafl . . Freiheil " - E m d H Berlin - Druck der

Berliner Dri�Ierci E m d f>.. Berlin C 2. Br- itB Ziraste 8-9.
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